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II. Baden und ſeine nächſten Umgebungen .

1 . Baden die Stadt .

Wenige Städte und Geſundbrunnen Deutſchland ' s können ſich in Hinficht auf Lage
und Naturſchönheit mit Baden vergleichen . In einem der reizendſten Thäler des Rheines ,

vom Osbach durchſchlängelt , liegt die alte römiſche Aurelia , von einer Seite von hohen

düſtern Tannen - Gebirgen des Schwarzwaldes begrenzt , ſieht man ſie von der andern von

anmuthigen Hügeln umgeben , welche der Weinſtock , die Kaftanien und der Mandelbaum

ſchmückt , bis in der Ferne die Vogeſen den Blick in das liebliche Rheinthal ſchließen .
Ueber ihr thront die alte Fürſtenburg und ragt auf mächtigen Felſen aus dunkelm

Tannengrün hervor . Zahlreiche Quellen aus Schluchten und Gründen erfriſchen das

herrliche Grün der üppigſten Vegetation und milde Luft weht von den Bergen .
Baden zählt 6400 Einwohner ( nämlich 5652 Katholiken , 794 Proteſtanten , 14 Is⸗

raeliten ) und beſitzt , auſſer dem Reichthum ſeiner heißen Quellen , eben ſo große Schätze in

ſeinen ausgedehnten Waldungen .
Die warmen Quellen , 16 an der Zahl , entſpringen auf einem Hügel mitten in der

Stadt , die Hölle genannt , auf welchem an der nördlichen Seite das neue Schloß ſich

erhebt . Sie haben verſchiedene Temperatur , von 43 bis zu 54 Grad Réaumur . Die

ſehenswürdigſten ſind : Der Urſprung G4 Grad ) auf dem Stiftsplatze und der Brüh —
brunnen ( 50 Grad ) ; man benützt beide zum Brühen geſchlachteter Thiere .
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Die Stiftskirche , eines der älteſten Gebäude der Stadt , wird ſchon im achten

Jahrhundert erwähnt und wurde wahrſcheinlich auf den Ruinen eines heidniſchen Tem⸗

pels erbaut ; unter Ludwig XIV. wurde ſie von deſſen mordbrenneriſchen Schaaren in

Aſche gelegt und erſt - wieder 1753 hergeſtellt .

Im Chor ſieht man mehrere geſchichtliche Grabmonumente der frühern Markgrafen

von Baden , welche daſelbſt beerdigt ſind .

Am Fuße des Berges , unter dem Schloß , bemerkt man das Nonnenkloſter zum

heiligen Grab , welches noch jetzt , verbunden mit einer Erziehungsanſtalt , beſteht . Im

Jahre 1668 wurde es von der Markgräfin Franziska aus dem Hauſe Fürſtenberg , geſtiftet .

Dem ſinnigen Wanderer durch die Stadt gewährt der Kirchhof zwiſchen der Spital⸗

kirche und der Seufzerallee einen ernſten aber heimlichen Eindruck ; ein ſchönes Kreuz

von wundervoller Arbeit ſteht nahe am Eingange . Der Kalfarienberg , mitten unter Gräbern ,

hohen Weiden umſchattet , iſt von einer mit alten Grabſteinen gezierten Mauer umge⸗

ben und bildet in ſeiner friedlichen Stille einen eigenen Contraſt mit dem heitern Leben

der Stadt , das in der Saiſon jedem ernſteren Gedanken zu entfliehen ſcheint .

Wer Baden vor 40 Jahren geſehen , wird die Stadt kaum mehr erkennen . Dieſelbe

war mit fünf feſten Thürmen , einem Schutzgraben und ſtarken Stadtmauern verſehen .

Um die Heilquellen herum drängten ſich dicht ineinander gebaute Häuſer mit breiten

Erkern und Treppen ꝛc. , Erinnerungen an frühere bedrängte Zeiten ; aber Baden er —

hob ſich in wenigen Jahren zu einem der erſten europäiſchen Bäder durch die Umſicht ſeiner

einſichtsvollen Regenten , welche den günſtigen Zeitpunkt des Friedens wohl zu benützen

verſtanden .
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Die zwar maleriſchen aber nutzlos hemmenden Thürme und Stadtmauern wurden

abgetragen , die Gräben geebnet und prachtvolle Gebäude , welche jede Bequemlichkeit
bieten , traten an die Stelle feuchter , tiefer Stadtgräben und ſumpfiger Almende , dem

ehemaligen Aufenthalt zahlreicher Schweine . Es wurde hauptſächlich für gute Badeinrich⸗

tungen aller Art geſorgt , da nach dem wiederkehrenden Frieden Krieger aller Nationen ſich

hier einfanden , um ihre Wunden auszuheilen und friſche Lebenskräfte zu ſammeln . Ein

großartiger Sammelplatz für das geſellige Leben wurde auf der Promenade , durch die
ſchönen Spaziergänge , das Converſationshaus , Theater , Reſtauration , die neue Trinkhalle
und die viel belebten Buden hervorgerufen . Es kommen viele Fremde nach Baden, ohne
etwas Anderes geſehen zu haben , als ihren Gaſthof und das bunte Gewühl dieſes ele —

ganten Bouleward ' s .

Nach allen Richtungen hin wurden nach den nah gelegenen Schlöſſern , Städtchen ,
Dörfern und Unterhaltungsorten , Spaziergänge und Wege gebahnt , ſo daß die ganze
Gegend einem großartigen , romantiſchen Garten gleicht , in welchem die Kunſt den Wan —

derer führt , ohne daß dieſer von ihren Regeln beläſtigt wird .
Eine der Hauptzierden der Stadt iſt der Garten und Pavillon Ihrer Königlichen

Hoheit der verwittweten Großherzogin Stephanie , welche gewöhnlich den Sommer hier
verweilt , und dieſes kleine Tusculum zu dem Mittelpunkte der Geſellſchaft macht , in —
dem für die erhabene Fürſtin , Geburt , Talent und geiſtige Vorzüge gleichbedeu —
tend ſind .

Das Museum paleotechnicum auf dem Stiftsplatze , enthält römiſche Alterthümer ,
welche in Badens Umgegend gefunden wurden . In dem Marx ' ſchen Etabliſſement auf
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der Promenade findet der Fremde , nebſt
einer Kunſthandlung , eine Leihbibliothek und Jour —

nale aller Art .

An ſchönen elegant eingerichteten Privatwohnungen fehlt es nicht , und die Gaſthöfe
0 bieten was die neuere Zeit an Luxus und Bequemlichkeit nur fordern kann .

Wie Baden an Gäſten zunahm , mag Folgendes beweiſen .

Im Jahre 1800 zählte es 391 Gäſte .
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2 . Das Converſationshaus und die Promenade .

＋ Die ſchönen Gartenanlagen welche ſich vom badiſchen Hofe , der Osbach entlang , bis

an die Allee nach Lichtenthal ziehen , heißen die Promenade .

Eine vierfache Reihe von Kaſtanienbäumen bilden ein Quadrat von drei Alleen , an

deren vierten Seite das Converſationshaus ſteht .
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